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Allianzbericht Nr. 3, Dezember 2021 

 

Die Fresenius Global Union Alliance ist ein 2019 gegründeter internationaler Zusammenschluss von über 50 

Gewerkschaften und Gewerkschaftsverbänden. Die Allianz kämpft für Arbeitnehmerrechte und 

Patientensicherheit und setzen uns für die Durchsetzung von Sorgfaltspflichtengesetzen ein. Wir wollen 

Fresenius für die Verletzungen der Menschen- und Arbeitnehmerrechte in all ihren Tätigkeitsbereichen zur 

Verantwortung ziehen, einschließlich Korruption, Steuerhinterziehung und anderer unethischer Praktiken. 

In regelmäßigen Abständen werden wir Berichte herausgeben, um alle Interessierten über die Aktivitäten der 

Allianz auf dem Laufenden zu halten und die Solidarität innerhalb der Allianz durch den Austausch zu fördern. 

Kollektives Handeln kann den Unterschied machen. Wir alle profitieren davon, wenn wir zusammenarbeiten 

und uns gegenseitig unterstützen. 

Am 26. Oktober hat die Alliance im Rahmen eines virtuellen Treffens die Ereignisse des vergangenen Jahres 

erörtert und über einige der Herausforderungen gesprochen, mit denen die Fresenius-Beschäftigten 

konfrontiert werden. An dem Treffen nahmen mehr als 50 Teilnehmer*innen aus zahlreichen teil. Der 

Newsletter fasst eine Vielzahl der Berichte zusammen, die an diesem Tag zu hören waren. 

Morddrohungen in Kolumbien  

Trotz dreier Morddrohungen gegen zwei Gewerkschaftsmitglieder, die in den Krankenhäusern von 

Quironsalud/Helios beschäftigt sind und direktem Zusammenhang mit ihrer Gewerkschaftsarbeit und der 

Unnachgiebigkeit von Fresenius in den Verhandlung stehen, wird die gewerkschaftliche Organisierung neuer 

Mitglieder und der Kampf für starke Tarifvereinbarungen in Kolumbien mit voller Kraft fortgesetzt.   

Fresenius schweigt weiterhin zu allen drei Morddrohungen und weigert sich, eine öffentliche Erklärung 

abzugeben und diese Drohungen zu verurteilen. Die Gewerkschaftsbewegung hat in Kolumbien folgende 

Erfahrung gemacht: Wenn Unternehmen Morddrohungen gegen führende Gewerkschaftsmitglieder öffentlich 

verurteilen und damit zeigen, dass sie diese Drohkulisse nicht unterstützen, unterlassen die Hintermänner 

meistens die Eskalation von Drohungen zu tatsächlicher Gewalt, und in vielen Fällen hören auch die 

Bedrohungen auf.  

Sowohl die Fresenius Global Union Alliance als auch die örtlichen Gewerkschaften haben die 

Unternehmensleitung auf das feindselige Umfeld und das Schweigen des Konzerns angesichts der 

Morddrohungen angesprochen – jedoch ohne Erfolg. In einer kürzlich anberaumten Sitzung erklärte die 

Unternehmensleitung, sie verhandele nur, weil sie aufgrund einer gerichtlichen Entscheidung dazu gezwungen 

worden sei. In einem der Krankenhäuser, in dem die Präsidentin der Gewerkschaft bedroht wurde, hat das 

Arbeitsministerium genügend Beweise für gewerkschaftsfeindliches Verhalten gefunden, um eine offizielle 

Untersuchung des Vorgehens von Fresenius einzuleiten. Trotz dieser Probleme wachsen die Gewerkschaften 

weiter; allein dieses Jahr wurden mehr als 500 neue Mitglieder organisiert. 

WIR INFORMIEREN EUCH WEITER ÜBER SOLIDARITÄTSAKTIONEN. 

Fresenius Medical Care baut 5.000 Arbeitsplätze ab 

Fresenius Medical Care (FMC) plant Umstrukturierungen im Unternehmen, um künftig Kosten zu sparen. FMC 

nennt als Grund für diese Maßnahmen die Auswirkungen der Pandemie, da nach wie vor eine 

unverhältnismäßig hohe Zahl von Dialysepatient*innen infolge der Pandemie sterben. Zu den 

Umstrukturierungsplänen gehört u.a. der Abbau von 5.000 Arbeitsplätzen. Darüber hinaus wird das 

Unternehmen in Zukunft nicht mehr nach Regionen strukturiert, sondern in zwei globale Segmente aufgeteilt. 

Das Segment Care Delivery, das ca. 80% des Konzernumsatzes ausmacht, fasst das Geschäft 

Gesundheitsdienstleistungen zusammen. Die verbleibenden 20% erwirtschaftet des Segment Care 

Enablement, darunter konsolidiert Fresenius Medical Care zum Beispiel Forschung und Entwicklung, 

Produktion, Logistik, Vermarktung und Vertrieb.  
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Europäische Initiative zur Unternehmerischen Sorgfaltspflicht 

Die Europäische Union plant Rechtsvorschriften zur Unternehmerischen Sorgfaltspflicht. Das Europäische 

Parlament hat Anfang des Jahres einen Bericht verabschiedet, in dem es seine Ziele darlegt; dieser Bericht 

befasst sich auch mit unseren Themen. Es gab jedoch umfangreiche Lobbyarbeit von Seiten der Unternehmen, 

um die Initiative abzuschwächen.  

Der Gesetzentwurf der Europäischen Kommission sollte bereits im Juni vorgelegt werden, wurde dann auf 

Dezember verschoben und ist nun für März 2022 vorgesehen.  

Im September haben sich die europäischen Gewerkschaftsverbände EFFAT, EPSU, UNI Europa, IndustriAll 

Europe und der Europäische Gewerkschaftsbund (EGB), die gemeinsam mehr als 25 Millionen Beschäftigte in 

Europa vertreten, mit dem Kabinett Breton getroffen. Justizkommissar Reynders und Binnenmarktkommissar 

Breton sind federführend an der Entwicklung des Richtlinienvorschlags beteiligt. Während des Treffens mit 

dem Kabinett wurden Fresenius und McDonald‘s beispielhaft dafür genannt, warum eine starke, bindende 

Gesetzgebung notwendig ist. Im Anschluss daran wurde eine gemeinsame Stellungnahme veröffentlicht.  

AKTIONSAUFRUF: Wir möchten euch darin bestärken, auf die EU-Kommission einzuwirken und dafür zu 

sorgen, dass die Initiative nicht länger verzögert wird. Eine Textvorlage findet ihr hier. 

Investoren & Unternehmensführung 

Aufgrund der Pandemie fand die jährliche Hauptversammlung als virtuelle Veranstaltung statt, wodurch 

Aktionen im Umfeld der Versammlung erschwert wurden. Trotzdem hat die Change to Win Investment Group 

gemeinsam mit dem deutschen Dachverband Kritische Aktionäre e.V. Gegenanträge zu Tagesordnungspunkten 

auf den Versammlungen von FMC und der Fresenius SE vorgelegt und kritisiert, dass es im Vorstand von FMC 

an ethnischer Diversität fehle und dass die Fresenius SE dieses Thema nicht konsequent verfolge. Die Aktion 

war die Grundlage für eine Pressemitteilung sowie weitere Aktivitäten in den sozialen Medien.  

Im Rahmen der virtuellen Hauptversammlungen konnten wir beobachten, dass sowohl die Fresenius SE als 

auch FMC mehrfach von teilnehmenden Aktionär*innen wegen ihrer schlechten Praktiken kritisiert wurden. Im 

Einklang mit der Arbeit der Alliance stellten die Aktionär*innen Fragen zur unternehmerischen Sorgfaltspflicht. 

Es wurden mehrere Fragen dazu gestellt, ob und wie das Unternehmen das Ziel verfolge, sich als hochwertiges 

Unternehmen zu positionieren, ob im Interesse der Patient*innen und Beschäftigten investiert werde, anstatt 

nur Kosten zu senken, und wie die Diversitätspläne des Unternehmens aussähen. Abstimmungen der 

Aktionär*innen zeigten, dass beide Unternehmen in der Kritik der Investoren stehen, die sich unzufrieden mit 

der Unternehmensführung zeigten und entsprechend gegen die Entlastung des Aufsichtsrates stimmten.  

Die Ergebnisse für das dritte Quartal findet ihr hier. 

Deutsches Lieferkettengesetz 

Im Juni dieses Jahres wurde in Deutschland das „Gesetz über die unternehmerischen Sorgfaltspflichten in 

Lieferketten“ verabschiedet. Dieses Gesetz betrifft nicht nur deutsche Unternehmen und ihre Zulieferer, 

sondern ebenfalls ausländische Unternehmen mit Niederlassungen in Deutschland, sowie ausländische 

Tochtergesellschaften deutscher Unternehmen. Bei Verstößen gegen das Gesetz werden Strafzahlungen an 

den Staat fällig und es ist möglich von der öffentlichen Auftragsvergabe ausgeschlossen zu werden. 

Nichtstaatliche Organisationen (NGOs) haben das Gesetz allerdings kritisiert, weil es keine zivilrechtliche 

Haftung gibt – Opfer werden nicht entschädigt. 

Das Gesetz tritt am 1. Januar 2023 in Kraft und betrifft alle Unternehmen mit mehr als 3.000 Beschäftigten, die 

ihre Hauptverwaltung, ihre Hauptniederlassung, ihren Verwaltungssitz oder ihren satzungsgemäßen Sitz in 

Deutschland haben. Ab dem 1. Januar 2024 gilt das Gesetz ebenfalls für Unternehmen mit mehr als 1.000 

Beschäftigten. Die Unternehmen müssen sich gesetzlich zur Einhaltung der Menschenrechte verpflichten, dazu 

gehören u.a. die Vereinigungsfreiheit, Tarifverhandlungen sowie Gesundheit und Sicherheit am Arbeitsplatz. 

Darüber hinaus müssen die Unternehmen ein Risikomanagementsystem einrichten, regelmäßige 

https://peopleoverprof.it/campaigns/fresenius-global-union-alliance/publications?search=%7B%22api_keys%22%3A%5B%22bee095f2-1525-477f-bc90-640a3e41a8de%22%5D,%22tags%22%3A%7B%22organisation%22%3A%5B%5D,%22country%22%3A%5B%5D,%22region%22%3A%5B%5D,%22sector%22%3A%5B%5D,%22issue%22%3A%5B%5D,%22campaigns%22%3A%5B1689%5D%7D,%22types%22%3A%5B%22doc%22,%22pdf%22,%22xls%22%5D,%22search_query%22%3A%22%22,%22offset%22%3A0,%22limit%22%3A10,%22order_by%22%3A%22start_datetime%22,%22order_dir%22%3A%22desc%22,%22lang%22%3Anull,%22start_datetime%22%3Anull,%22end_datetime%22%3Anull,%22in_progress%22%3Anull,%22key%22%3Anull%7D&id=12493
https://www.fresenius.com/9590
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Risikoanalysen durchführen, Präventionsmaßnahmen verankern, Abhilfemaßnahmen ergreifen, ein 

Beschwerdeverfahren einrichten und ihre durchgeführten Maßnahmen dokumentieren.  

Länderberichte 

Deutschland: Im Frühjahr fanden Tarifverhandlungen mit und für die Beschäftigten des Klinikbetreibers Helios 

statt. Das Ergebnis: u. a. 3,8% mehr Geld in drei Schritten über 24 Monate, eine Corona-Prämie und ein 

Corona-Entlastungstag, sowie die Reduzierung der Arbeitszeit an den ostdeutschen Helios-Standorten auf das 

Westniveau. Außerdem wird allen Kolleg*innen ein Schulungsangebot gemacht, um systematisch 

Mitstreitende für Kampagnen zu rekrutieren. 

Polen: Trotz des Zugangsverbots zu Dialysezentren und der Androhung einer disziplinarischen Kündigung ist es 

den Gewerkschaften gelungen, neue Mitglieder zu gewinnen; in erster Linie dank einer von EPSU finanzierten 

Plakatkampagne. Die Beschäftigten haben festgestellt, dass die Situation auf Stationen mit 

Gewerkschaftsmitgliedern besser war als auf den Stationen ohne Gewerkschaftspräsenz. Ebenfalls aufgrund 

des gewerkschaftlichen Engagements und des Drucks der Sozialkommission und des Arbeitsschutzausschusses 

konnten einige Probleme im Interesse der Beschäftigten gelöst werden. Dennoch wird Pflegepersonal 

entlassen und Stellen in der Pflege reduziert, da die Anzahl der Patient*innen auf vielen Stationen aufgrund 

der Pandemie zurückgegangen ist. Von Anfang an haben unsere Gewerkschaften Alarm geschlagen und darauf 

hingewiesen, dass Dialysepatient*innen einem hohen Risiko ausgesetzt sind und vom Vorstand die Einführung 

zusätzlicher Sicherheitsmaßnahmen gefordert. Der Vorstand ist jedoch zu dem Schluss gekommen, dass die 

vorhandenen Sicherheitsvorkehrungen ausreichend seien. 

Brasilien: Die Beschäftigten in Brasilien berichten nach wie vor, dass ihnen nur begrenzt und qualitativ 

schlechte Schutzausrüstungen zur Verfügung stehen. Einige Pflegekräfte melden, dass ihnen für eine Zwölf-

Stunden-Schicht nur ein einziger medizinischer Mund-Nasen-Schutz zur Verfügung gestellt wurde. An den 

brasilianischen FMC-Kliniken berichtet das im direkten Umgang mit Patient*innen eingesetzte Personal über 

dauerhaft schlechte Arbeitsbedingungen, fehlende Materialien und Ausstattung, übermäßig lange Arbeitstage, 

niedrige Löhne, unbezahlte Überstunden und die Missachtung von Tarifverträgen. Es gibt weiterhin Probleme 

bei der Verhandlung über Freistellungen und die Rückkehr zur Arbeit besonders für Beschäftigten, die zu 

Hochrisikogruppen für eine Corona-Infektion gehören. 

Korea: Zurzeit findet die 16. Runde der Tarifverhandlungen statt. Das Unternehmen bietet eine Lohnerhöhung 

von 1,3% an, während die Gewerkschaft 5,5% plus Zusatzleistungen fordert. In den Verhandlungen wurde das 

Umsatzziel von zehn Prozent auf sechs Prozent gesenkt. Aus diesem Grund werden die individuellen 

Leistungszulagen aufgestockt, was einer Erhöhung von fünf bis zehn Prozent des Jahreslohns entspricht.  

Philippinen: Das philippinische Arbeitsrecht ermöglicht eine problemlose Organisation der Beschäftigten eines 

Standortes. Fresenius entsendet seine Beschäftigten, besonders die Krankenpflegekräfte, jedoch immer wieder 

in andere Kliniken im gesamten Land. Die gewerkschaftliche Organisierung dieser Beschäftigten ist deshalb 

eine Herausforderung, und die Gewerkschaft sucht zurzeit nach einem Weg, um dieses Problem zu lösen und 

letztlich eine nationale Gewerkschaft der Fresenius-Beschäftigten aufzubauen. 

 

Fresenius Global Union Alliance Treffen 2022 
Bei Alliance Treffen am 26. Oktober wurde vorgeschlagen, im September oder Oktober 2022 wieder eine 

Präsenzveranstaltung durchzuführen. Der Lenkungsausschuss wird die Pandemie beobachten und Anfang des 

kommenden Jahres einen Vorschlag unterbreiten und prüfen, ob ein Präsenztreffen 2022 realisierbar ist.  

 

Hast du Informationen, die du mit uns teilen möchtest? Dann melde dich unter info@freseniuswatch.com. 


